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Cembalomusik 

in der Stadt Basel 
Bischofshof · Münstersaal 

KONZERTE 1998/99 

2 6. 10. Attilio Cremonesi 

28. 1. Jean Goverts 

18. 3. Thomas Ragossnig 

3. 5. Gustav Leonhardt 

Abonnemente und Vorverkauf: 
Musik Wyler 

Schneidergasse 2 4, 40 51 Basel 
Telefon 061-261 90 25 
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Das Geschäftsleben 
ist hart genug. 

B A S E L 

I BREE BASEL I RÜMELINSPLATZ 7 I 
4001 BASEL I 

GUTSCHEIN 
für 10 °/o Rabatt 

Name: 
Vorname: 
Strasse/Nr : 
PLZ/Ort : 

GÜLTIG BIS 31.12.1999 

pro Einkauf > 1 Gutschein 

schärer 

Sehr geehrte Damen und Herren 
Liebe Musikfreund e 

Mit dem Generalprogramm 1998/99 möcht en wir Ihnen die Konzerte der 9. Saison 
vorstellen und hoffen, dass es uns auch in diesem Jahr gelungen ist , ein abwechs­
lungsreiches Programm mit vier interessanten Cembaloabenden zusamm enzu­
stellen. 
Wir würden uns freuen, Sie auch diese Saison als regelmässige Besucher bei CIS 
begrüssen zu dürfen. 

Wir danken für die finanzielle Unterstützung 

- allen privaten Gönnern 
- Atelier Baumgartner, Innenarchitektur, Basel 
- Bree, Lederwaren , Basel 
- Haecky Drink AG, Reinach 
- Linsenmann AG, Druckerei, Basel 
- Schweizer Radio DRS 2, Studio Basel KULTUR\ 
- Stoffler, Orgeln und Pianos, Basel Basel -Stadt 

und der Stadt Basel, die mit einem Beitrag der Abteilung Kultur 
des Erziehungsdepartements Basel-Stadt unt erstützt. 

ATELIER 

BAUMGARTNER 

INNENARCHITEKTUR 
& WOHNBERATUNG 
MÖBEL HEIMTEXTILIEN TEPPICHE LAMPEN 
OBJEKTPLANUNG WOHNACCESSOIRES 

SPALENBERG 8 4051 BASEL 
TEL 061 261 08 43 FAX 261 08 63 

Gunther Lambert-Collection bei Atelier Baumgartner 



Montag, 26. Oktober 1998, 20.15 Uhr 

Attilio Cremonesi 

Azzolino Bernardino Della Ciaia 

und Domenico Scarlatti 

Donnerstag, 28. Januar 1999, 20.15 Uhr 

Jean Goverts 

(Fortepiano) 

C.Ph .E. Bach, ]. Haydn , WA. Mozart, 

E.-N. Mehul, L. van Beethoven 

Donnerstag, 18. März 1999, 20.15 Uhr 

Thomas Ragossnig 

Johann Sebastian Bach: 3 Englische Suiten 

Montag, 3. Mai 1999, 20.15 Uhr 

Gustav Leonhardt 

G. Frescobaldi , M. Weckmann, 

L. Couperin , A. Forqueray 



Attilio Cremonesi hat seine Ausbildung am Konservatorium 
in Piacenza und an der Schola Cantorum Basiliensis erhalten. 
An mehreren nationalen und internationalen Wettbewerben 
ging er als Gewinner hervor. Als Solist und als Dirigent sei­
nes Ensembles «Arcadia» übt er eine intensive Konzerttätig­
keit aus . Seit mehreren Jahren arbeitet er regelmässig mit 
Rene Jacobs zusammen , als Assistent bei der Aufführung von 
Opern und Oratorien und als Begleiter in Rezitals. Mitwir­
kung an den internationalen Festspielen von Salzburg, Inns­

bruck , Beaune und Tokio. Seine Konzerte und Tourneen führen ihn durch ganz 
Europa, Japan, Australien, Marokko, Argentinien und Brasilien. Er ist regelmässig 
Gast an den Opernhäusern von Berlin, Brüssel, Florenz, Lausanne und Basel. Seine 
Schallplattenaufnahmen wurden mit verschiedenen Preisen ausgezeichnet. 

Jean Goverts wurde in Den Haag geboren und lebt heute in 
Basel. Er gehört zu den international gefragten Musikern für 
historische Tasteninstrumente. Er unterrichtete an der Schola 
Cantorum Basiliensis die Fächer Cembalo, Fortepiano, Cla­
vichord und Generalbassspiel. Seine Discographie umfasst 
Musik für Tastenintrumente von Johann Christian Bach, Carl 
Philipp Emanuel Bach, Johann Schoben , Robert Schumann 
und Frederic Chopin. In den letzten Jahren widmete er sich 
in besonderem Masse der Interpretation von Klaviermusik 

der Romantik auf historischen Tasteninstrumenten, speziell dem Werk Frederic 
Chopins. Grassen Eindruck hinterliess er vergangenen Sommer in Frankreich 
anlässlich einer Tournee mit Werken Chopins auf Pleyelflügeln seiner Zeit. « Taut 
dans le jeu de Goverts rappelait les descriptions que l'on donne de celui de Chopin. 
Un grand moment, peut-etre le plus grand, de cette saison musicale 1997.» (Vichi, 
La Montagne, 25. August 1997) 

Thomas Ragossnig, 1961 in Wien geboren, kam im Eltern­
haus schon früh mit alter Musik in Berührung. Folgerichtig 
gelangte er nicht auf dem Umweg über das Klavier ans Cem­
balo, sondern erhielt bereits mit acht Jahren den ersten Cem­
balo-Unterricht. Später erwarb er sich am Konservatorium 
Bern und an der Schola Canto rum Basiliensis ( Cemba lo bei J. 
Goverts und R. Junghanns) Kenntnisse der stilgerechten 
Interpretation und Aufführungspraxis alter Musik. Weitere 
Studien bei]. Christensen , K. Gilbert, G. Leonhardt und ]. 

Sonnleitner. Konzerte und Rundfunkaufnahmen als Solist und Kammermusiker in 
vielen Ländern Europas und in den USA sowie bei internationalen Musikfestspielen. 
Zusammenarbeit mit den Ensemb les Linde-Consort, London Baroque, Les Nations 
sowie zahlreichen Orchestern (u.a. The Chamber Orchestra of Europe unter Claudia 
Abbado und Yehudi Menuhin) . Thomas Ragossnig leitet alljährlich die Sommerkur­
se für Cembalo in Arosa. 1996 erschien seine erste Soloaufnahme («Virtuose Varia­
tionen») beim Label Orlando. 

Gustav Leonhardt wurde als Sohn einer musikbegeisterten 
Familie geboren und begann schon sehr früh sich für Cemba­
lo- und Orgelspiel zu interessieren. Er studierte beide Instru­
mente 194 7 -50 bei Eduard Müller an der Schola Cantorum in 
Basel, feierte in Wien mit Bachs <<Kunst der Fuge» sein Kon­
zertdebut und wurde an der Wiener Musikhochschule 1952 
zum Professor ernannt. 1955 kehrte Gustav Leonhardt nach 
Amsterdam zurück, wo er gegenwärtig am Konservatorium 
unterrichtet und als Organist an der Nieuwe Kerk wirkt. 

1969/70 nahm er einen Lehrstuhl an der Harvard University ein. 1955 gründete er 
das Leonhardt Consort, das eine wichtige Rolle bei der Renaissance der Alten Musik 
spielte. Daneben arbeitet er regelmässig mit den Gebrüdern Kuijken zusammen . Als 
Cembalist , Organist und Dirigent hat Gustav Leonhardt , der sich vor allem im 
Bereich der Bach-Kantaten einen Namen gemacht hat , mehr als 180 Schallplatten 
eingespielt , darunter zahlreiche mit dem Orchestra of the Age of Enlightenment. 
1967 spielte er die Rolle des Johann Sebastian Bach in dem Film «Chronik der Anna 
Magdalena Bach» von Jean-Pierre Straub. 1980 wurde ihm der Europäische Eras­
mus-Preis verliehen; Ehrendoktorate der Universitäten Dallas, Amsterdam und Har­
vard folgten in den Jahren 1983, 1984 und 1991. 



Die vier Konzerte der Saison 97/98 im Pressespiegel 

1. Konzert Enrico Baiano 
Italienische Cembalomusik 
des 18. Jahrhunderts 

Sie fand sich wieder ein, die treue 
Gemeinde der Anhänger von Cembalo­
musik. Hörvergnügen bescherte ihr im 
Münstersaal des Bischofshofes der aus 
Neapel stammende Cembalist Enrico 
Baiano, ein in der halben Welt vielbe­
gehrter Solist und Kammermusiker. (. .. ) 
Sechs der zwölf Sonaten von Pietro 
Domenico Paradies brachte Baiano zur 
Wiedergabe. Er begann mit Nr. 3 in E­
dur, das dem Solisten Gelegenheit bot, 
auf eindrückliche Weise nicht nur seine 
Virtuosität zu demonstrieren, im einlei­
tenden Presto, sondern auch subtile Pro­
ben seines klanglichen Schattierungs­
vermögens. ( ... ) Über alle Virtuosität 
hinaus gefiel Baianos strukturell klares 
und akzentuierendes Spiel, das mit lei­
sen Tempoverschiebungen motorischer 
Gleichförmigkeit entgegenstand. Von 
Baldassare Galuppi brachte Baiano des­
sen Sonate in c-moll zu Gehör. ( ... ) Die 
gespielte Sonate bestach durch klangli­
chen Reichtum und die Eleganz der 
Form , drei Sätze voll Spannung und 
musikalischem Reiz. Die zwei Sätze von 
Paradies' Sonate hiessen Vivace und Pre­
sto: ein Abschluss, in dessen brillant 
daherkommender Rasanz sich sportive 
und musikalische Elemente verbanden. 
Heiteres Staunen auf den Gesichtern des 
Publikums, das zwei Sprints als Zuga­
ben auf dem Cembalo sichtlich genoss. 

Basellandschaftliche Zeitung, 24 . November 1997 

2 . Konzert Paul Simmonds 
( Clavichord) 
Werke von JG Müthel, JG Eckhard, 
E.W Wolf, C.Ph.E. Bach 

Musik wider den Lärm unserer Zeit, Klän­
ge sind's, die einem Clavichord entlockt 
werden, Musik, die einen doch recht klei­
nen Raum, wie es der Konzilsaal im 
Bischofshof ist, nicht einfach so erfüllt. 
Dieses vermutlich älteste Tasteninstru­
ment ist bekanntlich noch um etliches 
zart tönender als das Cembalo. Die ent­
sprechenden Beispiele lieferte der 
ursprünglich aus London stammende, 
aber während acht Jahren als Organist in 
Basel tätige Solist Paul Simmonds. ( ... ) 
Auftakt mit der Fantasia C-dur von Carl 
Philipp Emanuel Bach, letzter grosser 
Meister des Cembalos, der auch ein theo­
retisches Werk über die «wahre Art, das 
Clavier zu spielen» schrieb. Das Filigrane 
dieser subtilen Klangwelt war für ein 
besonderes Hörerlebnis besorgt. ( ... ) 
Wolfs Kompositionen entsprachen ganz 
dem damals gepflegten <<empfindsamen 
Stil». Simmonds intonierte virtuos und 
souverän dessen Sonate Nr. 3 in d-moll. 
Wilhelm Friedemann Bach war der älteste 
Sohn des grossen Bach und wurde von 
ihm auch unterrichtet. Empfindsamer 
«Sturm-und-Drang-Zeit»-Stil auch bei 
ihm. Simmonds spielte die Sonate Nr. 5 
D-dur, ein Werk voll Frische und Eleganz. 
(. ) Johann Gottfried Müthels «Aria c­
moll mit zwölf Veränderungen» darf ein 
feines, graziöses und kunstvoll gebautes 
Stück Musik genannt werden, dem der 
Solist nuancierte Farben abgewann. 

Basellandschaftliche Zeitung, 17. Januar 1998 

3. Konzert Thomas Ragossnig 
Spanische und portugiesische Cembalo­
musik des 18. Jahrhunderts 

Der Kapitelsaal des Bischofshofs war das 
angemessene Ambiente für die spani­
sche Cembalomusik, die Thomas Ra­
gossnig auf dem zweimanualigen Instru­
ment von Andrew Garlick zum besten 
gab: nicht weniger als 15 ein- bis 
zweisätzige Sonaten von Domenico 
Scarlatti und seinen zeitweiligen 
Schülern Jose Antonio Carlos de Seixas 
und Padre Antonio Soler, dem streng 
praktizierenden Mönch im Escorial, der 
zwischen Matutin und Complet galante 
Sonaten und seinen ellenlangen Fan­
dango komponierte, als wäre er auf 
einer weltlichen Wallfahrt der Trovatore, 
der in der Tollheit seiner prallen Noten­
bilder die Sinnlichkeit ausleben wollte. 
Zum zweitaktigen, hitzigen Ostinato der 
Linken tanzte die Rechte übers Kreuz 
und vollführt e beim Über- und Unter­
greifen Kapriolen und Sprünge bis zur 
Ekstase. (. .. ) Artig wogen sich anfangs 
noch in den Seixas-Sonaten die Minuets, 
und die Adagi ergingen sich in den 
kunstvollsten Diminutionen. Bei 
Domenico Scarlatti repetierten die Töne 
ungeduldig insistent, irrten die Leit­
Töne im Labyrinth der Tonalitäten , in 
Engführungen und lombardischen Rhy­
thmen , darin ihre italienische Herkunft 
verratend. ( ... ) Der gebürtige Wiener 
versteht wahrlich die Kunst vom zarten 
Berühren bis zum bebenden Schlagen 
seines Clavicembalos und weiss sich in 
den Stil des virginalen Hispanismo ein­
zufühlen. Vom berauschten Klang ward 
die Luft geschwängert . 

Basler Zeitung, 18. März 1998 

4. Konzert Pierre Hantai 
Werke von W Byrd, J Bull, G. Farnaby 
undJS Bach 

Der 34jährige französische Cembalist 
widmete seine Kunst zuerst den alten 
Engländern, danach Bachs konzertanten 
Toccaten, Fugen und dessen (Lauten-) 
Suite e-moll. Einern Stück, das bald 
nach der Entstehung zwecks besserer 
Spielbarkeit aufs Lautenklavizimbel 
überwiesen wurde. (. .. ) Eigenwillige 
Übergänge, genialisch hingeworfene 
Schlussakkorde, freie Zeitmasse gehören 
zu Hantais Markenzeichen. Der 
Geschwindigkeit seiner Finger scheint 
kaum eine Grenze gesetzt. Den spieleri­
schen Furor übertraf die Vorliebe für 
exzentrische Details. Brav akademisch 
tönte das keine Sekund e lang. Hantais 
Massnahmen gegen gepflegte Langewei­
le: risikofreudiges Spiel, extreme Gang­
arten . Von den ersten endlosen Lega­
totönen floss Farnabys Fantasia in 
fahlen Harmonien dahin. Wie ein wilder 
Spuk brauste John Bulls «The King's 
Hunt» vorbei. Dann wieder war es, als 
dirigiere die rechte Hand einen Kathe­
dralchor zu Bulls improvisatorischem 
«In Nomine», bevor Hantai ins medita­
tive Halbdunkel von Gibbons «Lord of 
Salisbury» -Pavane eintauch te. Die 
Extreme setzten sich bei Bach fort. In 
der Sarabande der e-moll Suite wurde 
das Metrum mürbe bis zum Zerfasern. 
Danach stürzte der Cembalist noch im 
Umblättern kopfüber in Bourree und 
Gigue. Mit der bewegten Toccata G-dur , 
die tatsächlich an die Kontrapunktik der 
Engländer anzuknüpfen schien, schloss 
Hantai die Klammer um zwei Welten. 

Basler Zeitun g, 29. April 1998 



Bischofshof· Münstersaal Rittergasse 1 

< 
Kategorie I Nr. 1 - 80 Kategorie II Nr. 81 - 150 

Preise und Bestellungen 

Abonnemente 

Kat. 1 
Kat. II 

Einzelkarten 

Kat. 1 
Kat. II 

Fr. 112.­
Fr. 86.-

Fr. 32 .­
Fr. 24 .-

Verkauf Abonnemente, 
Einzelkarten und 
Korrespondenz 

Schüler , Studenten , Lehrlinge Fr. 65 .­
Schüler, Studenten, Lehrlinge Fr. 46.-

Schüler, Studenten , Lehrlinge Fr. 18.­
Schüler, Studenten, Lehrlinge Fr. 14.-

Musik Wyler, Konzertkasse 
Schneidergasse 2 4 , 40 S 1 Basel 
Tel. 061-261 90 25 , Fax 061-261 96 46 

Bisherige Abonnenten behalten ihre Plätze, sofern sie sich nicht 
bis 21. September 1998 schriftlich bei Musik Wyler abgemeldet 
haben. 

Die Rechnung wird Ihnen durch Musik Wyler zugestellt. Die bezahlten 
Abonnemente erhalten Sie per Post. 

Einzelkarten-Verkauf jeweils ca. 3 Wochen vor dem Konzert . 

Anmeldeschluss für Neu-Abonnenten ist der 25. September 1998. 
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